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Mit dieser Gemeinschaftsarbeit ist erstmalig eine grö­
ßere und zusammenfassende Darstellung wichtiger Pro­
bleme der Kriminalitätsbekämpfung und Verbrechens­
vorbeugung gegeben worden. In anschaulicher und leicht 
verständlicher Art, unter Verwendung vieler praktischer 
Beispiele vermitteln die Autoren dazu in sechs größeren 
Beiträgen wertvolle Erkenntnisse. Diese sind nicht nur 
für Wissenschaftler, die sich mit der Erforschung der 
Kriminalitätsentwicklung befassen, von Bedeutung, 
sondern sie sind auch für die Praktiker in den Rechts­
pflegeorganen, die Funktionäre der Staats- und Wirt­
schaftsorgane, die gesellschaftlichen Organisationen und 
die Kollektive der Werktätigen eine wirksame Hilfe bei 
der Organisierung des Kampfes gegen die Kriminalität.
Im ersten Beitrag „Grundfragen der Erforschung der 
Kriminalität und ihrer Vorbeugung“ setzt sich S t i l -  
1 e r mit den bisher in der Wissenschaft vertretenen 
Auffassungen über die Ursachen der Kriminalität aus­
einander und macht interessante, wissenschaftlich be­
gründete Ausführungen zur Klärung des Ursachen­
begriffs. Er stellt fest, daß die Ursachen der Krimina­
lität objektiv existieren und im gesellschaftlichen Sein 
liegen, daß sie, ebenso wie die Kriminalität selbst, er­
kennbar sind und es nicht genügt, sie einfach als be­
wußtseinsmäßige „Überreste“ oder „Rudimente“ der 
Ausbeutergesellschaft zu bezeichnen.
Der Verfasser versucht, den Begriff der Ursachen der 
Kriminalität inhaltlich zu bestimmen. Danach umfassen 
sie „die unterschiedlichen Nachwirkungen der in der 
DDR überwundenen Ausbeutungsverhältnisse und be­
stimmte, nicht den Erfordernissen des sozialistischen 
Aufbaus entsprechende Alltagsverhältnisse (Lebens­
und Arbeitsverhältnisse) der Menschen und auch noch 
das imperialistische System, besonders in Westdeutsch­
land, sein Wirken und seine Auswirkungen“ (S. 43). Die­
ser Auffassung kann grundsätzlich zugestimmt werden. 
Jedoch wäre es wünschenswert gewesen, wenn der Ver­
fasser näher erläutert hätte, was er unter „nicht den 
Erfordernissen des sozialistischen Aufbaus entsprechen­
den Alltagsverhältnissen“ versteht. Haben sich diese 
„ATltagsverhältnisse“ unter dem Einfluß der Nachwir­
kungen der Ausbeutergesellschaft herausgebildet oder 
existieren sie unabhängig davon? Von der Beantwor­
tung dieser Frage hängt ab, ob es Kriminalitätsursachen 
gibt, die nicht an die Ausbeutergesellschaft gebunden 
sind.
Gestützt auf den methodisch-komplexen Ursachen­
begriff von Lekschas und Hartmann, gibt der Verfasser 
für die Untersuchung der Ursachen und begünstigen­
den Bedingungen von Straftaten gute praktische Hin­
weise. Er weist darauf hin, daß im Einzelfall zu prü­
fen ist, welches individuelle Bewußtsein dem Tat­
entschluß zugrunde lag, welche Erscheinungen dieses 
individuelle Bewußtsein hervorgebracht haben und 
welche Erscheinungen den Umschlag dieses individuel­
len Bewußtseins in den Tatentschluß bewirkten.
Im zweiten Beitrag „Ursachen und Vorbeugung bei 
Eigentumsstraftaten im Bauwesen“ untersuchen 
B l ü t h n e r  und K e r s t ,  welche konkreten Ursachen 
und Bedingungen der Eigentumskriminalität im Bau­
wesen zugrunde liegen. Die Verfasser behandeln unter 
Verwendung reichen Tatsachenmaterials Probleme der 
Struktur, Begehungsweise, der Wurzeln und begünsti­
genden Bedingungen dieser Kriminalitätsart. Der theo­
retische und praktische Wert dieses Beitrages besteht 
vor allem darin, daß Ursachenaufdeckung und Verbre­
chensbekämpfung als dialektische Einheit behandelt

und begründete Vorschläge zur Zurückdrängung der 
Eigentumskriminalität im Bereich Bauwesen gemacht 
werden.
„Zum Wesen des Diebstahls und seiner Vorbeugung“ 
nimmt B u c h h o l z  im dritten Beitrag der Gemein­
schaftsarbeit Stellung und untersucht die Ursachen und 
Entstehungsbedingungen von Diebstahlshandlungen, 
Der Verfasser erläutert die Problematik der Motiv­
bildung und stellt fest, daß sich im Motiv die der Tat 
zugrunde liegende Einstellung des Täters konkretisiert. 
Weiterhin zeigt er, wie durch eine allseitige sozialisti­
sche Erziehung die Entwicklung der individualistisch- 
egoistischen Anschauungen, die die bewußtseinsmäßige 
Grundlage der Eigentumsdelikte bilden, verhindert 
werden kann, welche äußeren Umstände die Heraus­
bildung des Entschlusses zu einem Diebstahl anregen, 
fördern und begünstigen und wie diese Umstände be­
seitigt werden können.
In seinem Beitrag „Zum Wesen des Rückfallverbre­
chens“ stellt H ü b n e r  einige wichtige theoretische 
Probleme der Rückfälligkeit zur Diskussion. Er arbeitet 
heraus, daß es für die wirkungsvolle Bekämpfung der 
Rückfallstraftaten notwendig ist, den Begriff „Rück­
fall“ wissenschaftlich zu klären. Die Gleichsetzung des 
Rückfalls mit der wiederholten Verletzung eines Straf­
gesetzes, die in Wissenschaft und Praxis weit verbreitet 
ist, wird vom Verfasser kritisiert; er weist mit Recht 
darauf hin, daß es darauf ankommt, das spezifische 
Wesen dieser Erscheinung herauszuarbeiten. Die Fest­
stellungen des Verfassers wären jedoch noch überzeu­
gender, wenn er selbst versucht hätte darzulegen, was 
er unter dem Wesen des Rückfalls versteht. Gute und 
für die Praxis nützliche Ausführungen macht er zur 
Differenzierung zwischen den verschiedenen Gr-uppen 
der Rückfalltäter und erläutert die Besonderheiten hin­
sichtlich der individuellen Triebkräfte der einzelnen 
Tätergruppen. In diesem Zusammenhang warnt er vor 
Versuchen, die Rückfälligkeit durch eine allgemeine 
Verschärfung des Strafzwanges zurückdrängen zu wol­
len, und weist darauf hin, daß es auch bei den Rück­
falltätern darauf ankommt, alle Möglichkeiten der ge­
sellschaftlichen Umerziehung zu nutzen.
P ö s e 1 und N a u n d o r f  ist es gelungen, in ihrem 
Beitrag „Zur Weiterentwicklung des Kampfes gegen 
Spionageverbrechen“ die Unterschiede zwischen Ur­
sachen und begünstigenden Bedingungen bei diesen 
Verbrechen sichtbar zu machen. Sie weisen nach, daß 
mit dem Sieg der sozialistischen Produktionsverhält­
nisse in der DDR die innere sozialökonomische Basis 
der Spionageverbrechen beseitigt worden ist, daß die 
Ursachen dieser Verbrechen von außen wirken und in 
dem in Westdeutschland existierenden imperialistischen 
System liegen. Weiterhin legen sie dar, daß die Spio­
nage als Ausdruck des unversöhnlichen Klassenkamp­
fes der Imperialisten gegen die sozialistischen Staaten 
ein qualitativ anderes Verbrechen ist als die Ver­
brechen der allgemeinen Kriminalität. Sie zeigen, unter 
welchen inneren gesellschaftlichen und individuellen 
Bedingungen die von außen wirkenden Triebkräfte zur 
Entstehung von Spionageverbrechen führen können.
Im sechsten und letzten Beitrag „Zur Rolle der Kri­
minalstatistik in der Strafrechtspflege“ erläutert 
H a r r 1 a n d die Bedeutung statistischer Analysen für 
die Leitung des Kampfes gegen die Kriminalität. An 
gut ausgewählten praktischen Beispielen beweist er, 
wie durch wissenschaftliche Arbeit mit statistischen 
Materialien die Wirkungsweise und die Ergebnisse des 
Kampfes gegen die Kriminalität überprüft und gemes­
sen werden können. Dabei werden die wesentlichen 
Funktionen und Aufgaben der Kriminalstatistik für 
die Leitung der Strafrechtspflege und für die Orien­
tierung der Kriminalitätsforschung herausgearbeitet 
sowie eine Reihe praktischer Maßnahmen für die Siche­
rung und Weiterentwicklung der wissenschaftlichen Ar­
beit mit der Kriminalstatistik vorgeschlagen.
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